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Dee HeldeMamps am Staliagrad
Aufklärungsflieger entdeckt feindlichen Dnrchbrnchsverfnch

Berlin , 19. Januar . Im Süden der Ostfront brachte der
18. Januar an mehreren Kampfabschnitten schwere Gefechte,
bei denen deutsche Truppen und italienische Wpi -ni in enger
Waffenkameradschast den starken feindlichen Angriffen erbit¬
terten Widerstand entgegensetzten . Die bei anhaltend starkem
Frost und heftigen Schneeftürmen geführten Kämpfe waren
wieder gekennzeichnet durch das Bestreben des Feindes , seine
Panzerspitzen ohne Rücksicht auf Verluste vorzutreiben , wäh¬
rend unsere Verbände durch die Beweglichkeit ihrer Verteidi¬
gung den feindlichen Vorstößen die Kraft nahmen . Durch
rasche Stellungswechsel trugen unsere Truppen aus günstigen
Positionen flankierende Angriffe vor , die meist zur Vernich¬
tung der vorgsdrungenön bolschewistischen Abteilungen und
zur Rückgewinnung vorübergehend verlorenen Geländes führ¬
ten . Bei diesen Kämpfen , die den feindlichen Vorstößen die
Spitze abbrachen , wurde die Mehrzahl der in den Leiden letzten
Tagen außer Gefecht gesetzten 62 Sowjetpanzer abgeschossen.
Diese Abschüsse eingerechnet , haben zwei in Nordkaukasten und
im Dongebiet eingesetzte deutsche Panzerkorps bisher über 1100
feindliche Panzer zur Strecke gebracht.

Die ungünstige Wetterlage schränkte den entlastenden
Einsatz der Luftwaffe ein, so daß die Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge ihre Angriffe gegen feindliche Truppenansammlnn-
gen hauptsächlich auf den Raum zwischen Kaukasus und Don
konzentrierten , wobei die begleitenden Jäger fünf bolschewi¬
stische Flugzeuge abschossen.

Trotz der Schneestürme und schlechten Sicht drangen unsere
Fernaufklärer aber auch an den anderen Abschnitten tief ins
feindliche Gebiet ein und brachten der Führung entscheidende
Aufschlüsse über die Absichten des Gegners . Einer dieser Auf¬
klärer beobachtete, daß die Bolschewisten starke, von Panzern
begleitete Kräfte zum Angriff auf einen wichtigen Muß¬
abschnitt vereitstellten . Mehrfach stieß das Flugzeug trotz hef¬
tiger feindlicher Abwehr tief auf die Truppenausammluugen
herab , um deren Stärke und Verteilung genau erfahren zu
können. Die so gewonnenen Anfklärungsergebnisse gaben der
Truppenführung die Möglichkeit , die Hseresvevbänd » so wirk¬
sam anzusetzen, daß der großangelogte DurchbruchHversnch
unter hohen Verlusten für den Feind nach harten Kämpfen
znsammenbrach.

Noch erbitterter ist nach wie vor das Ringen gegen die
feindliche Uebermacht im Raum ' von Stalingrad . Pausenlos

fetzte der Bolschewist auch am 18. Januar mit allem , was er
dort an Kampfmitteln und Menschen znsammeugezogen hat,
seine Angriffe fort . Mit tausenden Granaten hämmerte er auf
die deutschen Linien und wühlte jeden Fußbreit Boden auf.
Ganze Panzer -Brigaden und Schützenregimenter warf er
gegen die deutschen Linien . Aber in übermenschlichen An¬
strengungen hielten unsere Soldaten trotz schwierigster Kampf-
bedingnngen und gefahrvoller Gefechtskrisen und trotz aller
Entbehrungen , die sie in den wochenlangen Kämpfen schon zu
tragen hatten , dem Ansturm stand. „Jeder Mann eine Fe¬
stung ", das ist Las Wort , das einer von ihnen in den Bunkern
Stalingrads fand und das nun die Losung siir alle geworden
ist, wenn die Feuerstöße der Salvengeschütze niederkrachen,
wenn Hunderte Bolschewisten über die Schnesflächen vorstiir-
zen und der Kampf Mann gegen Panzer beginnt . So tobt der
Sturm Tag für Tag an allen Fronten von Stalingraü . Der
deutsche Soldat setzt der Flut von Waffen und Menschen
seinen eisernen Willen entgegen.

Der spanische Parteiminister Arrese vom
Führer empfangen

Aus dem Führerhauptquartier , 19. Jan . Der Führrr emp¬
fing heute in seinem Hauptquartier in Anwesenheit des
Reichsministers des Auswärtigen don RtbLentrop und des
Leiters der Reichskanzlei Neichslciter Bormann den spanischen
Parteiminister Arrese . Der Führer hatte mit Partciminlstcr
Arrese eine längere Aussprache im Geiste der aufrichtigen
Freundschaft zwischen Deutschland und Spanien.

Anläßlich seiner Anwesenheit im Führerhauptquartier stat¬
tete Partetminister Arrese dem Rrichsantzrnmlnister pon Nrh-
bentrop einen Besuch ab.

*

Madrid , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Meldung vom
Empfang des Parteiministers Arrese durch den Führer im
Fühvevhauptquartier und von dem Besuch bei Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop wird von der gesamten Madrider
Abendpresse am Dienstag unter breiten Schlagzeilen ver¬
öffentlicht . Die Blätter bringen Bilder des Führers und
Arrests und nehmen die Gelegenheit wahr zu erneuter Unter¬
streichung der aufrichtigen Freundschaft zwischen Deutschland
und Spanien.

..Die Hölle
Britischer Kriegsberichter

DRG . Die Londoner Presse bringt über den britischen
Luftangriff aus Berlin ausführlichere Berichte als über
frühere Operationen der britischen Luftwaffe . Diesinal
hatte man acht Journalisten , Bri .en und Amerikaner durch
das Los zum Mitfliegen ausgewählt . Von allen Londoner
Zeitungen konnte nur die „Daily Mail " "inen eigenen Kor¬
respondenten auf die Reise schicken. Die anderen Zeitungen
mußten sich mit gemeinsamen Berichten begnügen . Der
Mi -arbeiter des „Daily Mail ", dessen eindrucksvolle Schil¬
derung vom Fluge nach Berlin von dem Londoner Korres¬
pondenten des „Nha Dagligt Allehanda " gebracht wird , kam
allerdings überhaupt nicht nach Berlin Er malt ein Bild
von diesem Flug das grell von den Propagandatönen , die
zahlreiche britische Zeitungen ^ angeschlagen haben , absticht.

„Berlin ", so beginnt er, jjwird von den britischen Flie¬
gern für eines der am stärksten verteidigten Ziele
Deutschlands gehalten . Als daher an der Befeblsempfangs-
stelle des Geschwaders den versammelten englischen Fliegern
der Befehl erteilt wurde . Berlin anzugreifen , äußerte sich
bei vielen deutlich das Gefühl , daß sie nicht mehr an eine
Rückkehr glaubten ." Bei einigen der Flieger beobachtete der
Journalist ein Bleichwerden der Gesichter.

Vom Fluge selbst  berich .et der „Daily Mait "-Kor-
rejpondent daß die englischen Flugzeuge mehrere stark ver¬
teidigte Gebiete passieren mußten . „Der Pilot " so heißt es
wörtlich , „ginn den Geschossen der Flakartillerie aus dem

ber den Fing «ach Berlin
Wege ungefähr wie, ein Reiter , der durch einen Wald galop¬
piert . Die Geschosse erreichten immer größere Höhen und
exptodier .en schließlich rund um uns herum . Wir waren
gerade fast am Ziele , als die Hölle unter uns toszubrechen
Ichien. Wir waren mitten in eine Flaksperre  hin¬
eingeraten . Die Kanonen schwiegen, bis wir mitten über
ihnen waren . Dann erst schossen sie alle auf einmal . Die
ganze Welt schien aus Explosionen zu bestehen Der Pilot
kurbelte mit der Maschine herum wie ein Krinstslieger.
Nachdem, dies 8 Minuten gedauert hacke, hörte ich das
Schlimmste , was ich jemals hören kann. Das Flugzeug
wurde von einer Explosion direkt neben uns erschüttert , und
der Pilot  stieß den Ruf aus : „Ich bin getroffen ".
Der englische Pilot sah sich gezwungen den Flua abzubre¬
chen und zu versuchen, sich aus dem Feuer der deutschen
Kanonen mit seiner Maschine nach England zurückzuret :en.

Der „Daily , Mail "-Korrespondent bedauerte keineswegs,
nicht mehr an sein Ziel , das heißt nach Berlin gekommen zu
sein, sonder»' er bitte wie er selbst acsteht nur noch ein
Interesse : Nur weg von den Kanonen.  Au ? dem
Rückslug, der viel nr-i.uuue» als der Linslng war stieß die
Maschine auf eine Unmenge deutscher Flakstellunqen . Wohin
sie sich auch wandte , schien eine neue Flaksperre auf sie zu
war .en. Dem Piloten gelang es jedoch trotz seines verletz¬
ten Armes die Maschine aus Deutschland, das der „Daily
Mail "-Korrespondent als das bestverteidigte Land der Welt
bezeichnet nach England zurückzusteuern

Dlousr in Xürrs
In den seit einigen Wochen in Bern zwischen der deutschen

nnd der schweizerischen Negierung geführten Wtrtschaftsbespre-
chungen wurde eine abschließende Vereinbarung nicht erzielt.

*

Nach einer nordamerikanischen Agenturmeldung aus
Washington erklärte ein Sprecher der USA -Marine : „So wie
die Dinge jetzt stehen, gewinnen wir die Transportschlacht
nicht".

Italien hat über 45^ Millionen Einwohner
Rom , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Italien hatte Ende

1942 ohne die im Laufe des Krieges angefchlossenen Gebiete
45 564 000 Einwohner . Im Monat Dezember 1942 wurden
22 653 Ehen geschlossen. Die Geburtenziffer betrug 69 925. Es
stavben 60 925 Personen.

Zwei spanische Fischdampfer im Sturm gesunken
Bigo , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Bei heftigen Stür¬

men im Golf von Biscaya sind die beiden in Bigo txcheimate-

ten Fischdampfer „Antonio Pontan " nnd „Este" untergegan¬
gen. Die Besatzungen der Leiden Schiffe konnten nach an¬
strengenden Bemühungen durch andere Fischereifahrzeuge ge¬
rettet werden.

Japanische Erfolge im Raum pon Hankau
Schanghai , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) (Ostafiendienst

-des DNB .) In mehrtägigen , Ende letzter Woche begonnenen
Einzeloperationen , die sich über weite Gebiete im Raum von
Hankau erstreckten, haben die japanischen Truppen bedeutende
Erfolge erzielt . Tschungking -Divisionen erlitten schwere Ver¬
luste. Erhebliche Mengen an leichten Waffen und Munition
'wurden von den Japanern erbeutet.

Unwetter richten in Südbrasilien großen Schabe« an
Bigo , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer längeren

Trockc»»Periode sind heftige Unwetter über die brasilianischen
Südstaaten niedergegangen , die zahlreiche Opfer forderten und
großen Schaden anrichteten . Zahlreiche Dörfer wurden stark
mitgenommen . Ein großer Teil der Getreideernte ging ver¬
loren.

ZUM Tage
Die Zeit , da in einem Kriege während des Winters die

Kampfhandlungen ruhten , und die Truppen ihre „Winter¬
quartiere " bezogen, ist längst vorüber . Es gibt keine win¬
terliche Kampfpause  mehr , ja, im Osten gibt es ge¬
radezu das Gegenteil davon : die Bolschewisten suchen sich für
ihre Angriffe ausgerechnet die Wintermonale aus , in der
Meinung sie besagen im Ostwinter einen natürlichen Ver¬
bündeten . dem die Deutschen nicht gewachsen seien. Aber hier
täuschen sich die Feinde Schon im Vorjahre , das einen außer,
gewöhnlich schweren und hartnäckigen Winter mit Tempera¬
turen bis zu 40 Kältegraden brachte trotzte der deutsche Sol-
dat auch angesichts aller natürlichen Schwierigkeiten den An¬
griffen der Bolschewisten In diesem Winter ist das erst recht
der Fall , denn nun liegen die Erfahrungen aus dem Vor¬
jahre vor Vergesse» wir aber eiues nicht: wenn die Berichte
des Oberkommandos der Wehrmacht ietzt tagtäglich schwere
Abwehrkämpfe im Osten melden bei denen der verbissen
kämpfende Gegner abgemiesen wurde , dann bedeutet dies, daß
an den deutschen Soldaten im Osten immer und immer wie¬
der allerschwerste Anforderungen gestellt werden , die er je¬
doch in stets aleichbleibender Tapferkeit erfüllt . So stolz wir
auf dieses Heldentum unseres Ostheeres sind so sehr wollen
wir uns davor hüten alles das als selbstverständlich zu be¬
trachten und die enormen Schwierigkeiten , lüe es zu über¬
winden gilt zu unterschätzen Sicherlich läßt sich der deutsch-
Soldat auch vom härtesten Ostwinter nicht unterkriegen
sicherlich steht das deutsche Ostheer dem Winter diesmal so gu!
gerüstet gegenüber wie das überhaupt möglich ist, aber ebenso
sicher ist auch daß der Ostwinter nun einmal ein schlimmer
Geselle ist, der unseren Truppen viel zu schaffen macht. Nnd
sicher ist schließlich auch daß die Sowjets mit ungeheurer
Verbissenheit kämpfen und dabei weder ihre Menschen noch
ihr Material schonen sondern alles rücksichtslos ams Spiel
setzen, um zu einem Erfolg zu gelangen Daß sie trotz alledem
diesen Erfolg nicht erzielt haben und auch weiterhin nicht
erzielen werden , läßt den Ruhm der deutschen Wehrmacht
nur umso Heller erstrahlen . Bei dieser Winterschlacht handelt
es sich — daran muß man immer denken, wenn man die
Lage richtig beurteilen will — für die Sowjets nicht um
irgendeinen mehr oder minder beträchtlichen Geländegewinn,
nein , was die Bolschewisten wollten , war etwas ganz ande¬
res . war der Durchbruch der deutschen Front . Dieses opera-

. . . Tapferkeit und Hingabe
Luftwaffe . Was sie auch in diesem Winter wieder leisten ent¬
spricht der stolzen Tradition des deutschen Soldatentum»
und wird immer unvergessen bleiben. Daß aber die Gegen¬
seite durch die hohen Verluste , die sie fortgesetzt erleidet , emp¬
findlich geschwächt wird und daß sich das bei künftigen Op»«rationen für sie entsprechend answirken muß , liegt ans d«
-Hand.

-»
In wie skandalöser Weise das plurokratische England sei' .

Pflichten gegenüber den Kriegshinterbliebenen vernachlässig»
geht aus einer Mitteilung oes Londoner Blattes „Start
hervor . Wie dieses Blatt schreibt erhält seine Redaktion fast
täglich Briefe mit kleineren oder größeren Geldbeträgen zu«
gestellt, in denen die Bitte nisgcsprochrn wird , man moPden jeweiligen Betrag dieser oder jener Kriegerwitwe , d»
vom Pensionsminister wieder einmal übergangen ivoroe»
ist", zustellen. Der letzte Brief dieser Art , der bei de»
Schristleitung des „Star " einging . «nthielt einen Scheck übe«
fünf Pfund . Er sollte der Witwe eines Seemanns übergeben
werden , der dreimal mit seinen Scbikfen torpediert wordenwar und sich in dem eiskalten Lasser in dem er stundenlang
trieb , eine Lungenentzündung zugezogen hatte , an der ei
dann starb. Das Ministerium für Pensionen habe sich auch
in diesem Falle geweigert der Witwe nnd den beiden unmün«
digen Kindern eine Unterstützung auszuzahlen . Der Spende
lag ein Brief bei. dessen Inhalt Bände ,Plicht Es heißt da.
rin wörtlich : „Inliegenden Betrag bitte ich der armen See,
mannsfrau zu übergeben deren tragischer Fall kürzlich in
ihren Spalten ausführlich geschildert worden ist. Da es nach
den bisherigen Erfahrungen zwecklos sein dürfte , die berech.
tigten Ansprüche der armen Frau vor den Bürokraten i»
den Ministerien zu vertreten , halte ich es für das Beste wen«
allen diesen armen Menschen auf diese Weise direkt gehol»
fen wird . Leider kann ich nicht mehr geben." Man brau " '

ten Deutlichkeit.

> Bankers wollen auch Luftfahrtmonopol.
In masiaeblichen englischen Kreisen Interessiert man sich

plötzlich, wrk aus einem ausführlichen Bericht des Londoner
„Daily Telegraph " Hervorgeht, für die Frage der „Freiheit
der Luft " Sie wurde für das Empire umso aktueller , j»
mehr sich die britische Luftfahrt von den großen Uebersee-
routen zurückziehen und ihren Platz an die Uankees abgebe»
mußte . Der Washingtoner Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " beschwert sich darüber , daß man in Washington im¬
mer nur von der „Freiheit der Meere " spreche die Luft abe»
überhaupt nicht erwähne . Der Korrespondent vermutet da¬
hinter amerikanische Monopolinteressen Sie konzentrierte»
sich vor allem auf die drei großen Transportatlantiklinien,
die Amerika mit Afrika und Europa verbinden . Die erste
dieser Linien verläuft von Newyork nach Neufundland und
England die zweite verbindet Miami mit Portugal und di»
dritte Natal (Nordbrasilienl mit der afrikanischen Westküste.
In letzter Zeit hat die letzte dieser Linien überragende Be¬
deutung gewonnen und die Amerikaner interessieren sich
ganz besonders für ihren Ausbau da von den Flugplätzen
der amerikanischen Westküste der Weg weiterführt über Ober»
äghpten nach dem Mittleren Osten wo der USA -Einflutz
sich immer stärker festzusetzen beginnt Der englische Korre¬
spondent fürchtet nunmehr daß die USA . die ffir die Ent¬
wicklung dieser Linien viel Geld aufgewandt haben , nach
dem Kriege auf den Betrieb der Routen nicht verzichte»
werden . DaS Londoner Blatt erhebt zum Schluß die For¬
derung , der Grundsatz der „Freiheit der Luft ^ vertrage sich
auf keine» Fall mit einem USA -Monopol.



' Der italienische wehrmachlsberichl
Hartnäckiger Widerstand in Tripolitanien

«MB . Rom. iS. Jan . Da« Hauptquartier der italicni-
ich«, Wehrmacht gibt bekannt:

^Jn Tripolitanien  leisteten italienische und beut-
Iche Abteilungen dem andauernden Druck des Feindes hart¬
näckigen Widerstand und fügten dem Gegner empfindliche
Verluste zu. PatrouillenzusammrNstöße in Fezzau endeten
«n unseren Gunsten.

An der Lunts - Front  erzielten deutsch-italienische
Kampfgruppen in gelungenen Borstötzen. in deren Verlauf
einige Dutzend Gefangene gemacht wurden. Geländegewin»

Die Luftwaffe  entfaltete im Verlaufe des Tages be¬
trächtliche Tätigkeit, unterstütztedie Bodenoperationen wirk¬
sam und griff frinkUche Abteilungen erfolgreich an. Jäger
der Achsenluftwaffe schaffen neun Flugzeuge, darunter einige
mehrmotorig«, ab. Ein weiterer viermotoriger Bomber
stürzte von der Flak getroffen zu Boden.

Bon«  wurde von unseren Flugzeugen bombardiert In
algerischen Gewässern wurde ein wichtiger Geleitzug von
deutschen Flugzeugen angegriffen, die zwei Dampfer „ itt-
lerer Tonnage versenkten und drei weitere in Brand warfen

Wiederholte Luftangriffe auf Tripolis  verursachten
beträchtlicheSchäden an Wohngebäuden und eine gewisse
Anzahl Opfer unter der libyschen Bevölkerung. Feindliche
Flugzeuge griffen Porto Empedocle an. Militärische Zie'.e
wurden nicht getroffen, leichte Schäden an einigen Gel:: t
den, zwei To e und neun Verwundete unter der BevöUe-
rung. Die Flak schotz einen der am Einsatz teilnehmenden
Bomber ab".

Zwischen 30 englischen Zögern 1
, Aber Kaltblütigkeit siegt.

Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth.
DNB (PK .) Da steht er auf der Tragfläche seiner Messcr-

sthmitt und lacht über das ganze Gesicht! Kaum war er —
Etchenlaubträger Leutnant Crinius gelandet , da waren
wir alle zu seinem Flugzeug gerannt , denn er hatte zweimal
gewackelt! „Crinius natürlich Crinius !" hatten sie geschrien.
Und nun ist er da und erzählt . Zwanzig , dreitzig Mann des
Bodenpersonals Offiziere und Beamte . Franzosen und Tu¬
nesier umringen seine graue Kiste und hören . . . .

„ — und dann einige Feuerstöße . und die Lightning
Kürzt brennend ab. Aber ich verfolge die Burschen weiter.
Da Pech! —Die 2t Mühlen werden von immerhin 20  Spit-
fires über Feindgebiet ausgenommen Frech hänge ich mich
an den Feindveroand. als gehörte ich dazu. Lauter einmo¬
torige Jäger — ich auch einmotorig : Haut hin ! Ich suche
mir in aller Seelenruhe einen aus und erledige die letzte
Epitfire . Sie flog förmlich anseinander . Der Rumpf des
Flugzeuges schlug auf dem Boden neben einer Tankstelle
auf und zerschlug obendrein einen Lastkraftwagen, der sofort
in Flammen ausging Na ja . und fetzt bin ich wieder da —
tirvus !" Er springt von der Tragfläche , wir schütteln ihm
di« Hände , auch die Araber , die kein Wort verstanden haben,
»nd gratulieren ihm zu seinem N3. und U4. Abschutz.

Vierzig Minuten zuvor waren wir mit ihm zusammen-
Gesessen. Er erzählte von seinem letzten, dem N2. Abschuss,
l « irgendwer „Alleinstart !" brüllte , alle Jäger zu ihren
llugzeugen und wir in die Splittergräben wetzten. 21 Fcind-

. .Ugzeuge waren gemeldet, als der Verband zurückkam. als
«iner von ihnen zweimal wackelte, da wutzte jeder : „Crinius.
natürlich Crinius !" Man kann tatsächlich sagen „toller
Junge !" Ein halbes Jahr zurück: Ein kleiner Gefreiter na¬
mens Crinius . Keine Auszeichnungen , kein einziger Abschutz.
Am 9. Juni 1942 schießt er in der Sowjetunion die beiden
ersten Gegner ab am 22. September .hat er den tOO. bezwun¬
gen! Mit 2> Jahren Ritterkreuzträger . Kurz daraus krönt
sein Draufgängertum das Eichenlaub und seine Beförderung
nach und nach zum Leutnant. Heute ist der kleine Crinius
Vom Juni 1912 einer der erfolgreichstenJagdflieger . In den
letzten drei Wochen ll Abschüsse.

„Jedesmal , wenn ich in Tunesien Feindberührung hatte,
habe ich einen heruntergeholt — es folgen aber hoffentlich
»och mehr , toi toi . toi !" meint er, und ein z«ve7si-">̂ -ches.
jungenhaftes Lachen begleitet seinen Wunsch.

Ritterkreuzträger tödlich verunglückt
DNB . Berlin . 19. Jan . Anfang Januar verunglück:

per Ritterkreuzträger Heinrich Hollenweger aus Dresden im
Felde tödlich Er war Kompaniechef in einem Panzergrena¬
dier -Regiment . Nachdem er berei .s das Deutsche Kreuz in
Geld erhalte » hatte wurde dieser vorbildliche Offizier am
1. November 1912 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet, weil er bei den Kämpfen um Stalingrad
an der Spitze seiner Kompanie aus eigenem Entschluß ei»"
vom Gegner zäh verteidigte Schluch: stürmte , den Bolsche¬
wisten schwere Verluste züfügte und einen vom Feind beab¬
sichtigten Flnnkenanarin im Keime erstickte.

leis »1

sis ĉ i-i ^anrin komsn von Io»«t tick,
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S7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Doch wenn sich Else am Abend zurückzog, dann begleitete

er sie immer bis hinüber zu ihrer Wohnung. Sie machten
dabei gewöhnlich einen Umweg durch den Park und die
Gartenanlagen.

Else sprach fast immer nur von Fred und seiner Krankheit,
und Werner fand, daß dieses Mädel wohl mehr Mitgefühl
für den kranken Fred aufbrachte, als dess.m Frau selbst. Wer¬
ner hatte Ruth bereits durchschaut. . .

Als der Doktor heute mit Else durch den Garten schritt,
da waren Ick beide in bester Stimmung. Sie sprachen dies¬
mal nicht von Fred, sondern von weniger ernsten Dingen. Der
Doktor ging langsam neben ihr her und machte ihr stark den
Hof-

Hell klang ihr Lachen, und Werner wurde es unmer war¬
mer ums Herz.

Sie waren nun an der Stelle vor dem Rosenhaus an¬
gelangt, wo Dr. Werner Dahn Else zum erstenmal wieder-
stch. Werner blieb stehen und deutete auf die Stelle.

„Hier an diesem Ort erlebte ich die größte Überraschung
Meines Lebens, es war damals ein bezauberndes Bild, das
sich mir bot."

Sie lachte.
„Wirklich? Aber schade, schade, daß ich es nicht auch sehen

und miterleben konnte," neckte sie.
Else sah umher, und plötzlich wurde sie ernst. Er merkte

dm Umschwung ihrer Stimmung.
„Tie sind mit einem Male so traurig, Fräulein Else?"
Sie sah verträumt um sich.
„Meder ist ein Sommer vorbei'."

GchLere Angriffe an allen Fronte« abgrwieien
wieder hohe Verluste de» Feindes a« Panzern, Flugzeugen und Menschen—weiterhin hartnäckiger

dentsch-italienischer Widerstand in Nordafrika
DNB . AuS dem Führerhauptquärtier, IS. Ja «. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche und rumänische Truppen wiesen im Westkau¬

kasus feindliche Angriffe ab. In Nordkaukasienund im Hon-
geblet sind weitere wechselvolleKämpfe im Gange, in deren
Verlauf am 17. und 19. Januar 62 Sowjetpanzer vernichtet
wurden. Die Truppen im Raum von Stalingraö verteidig¬
ten sich standhaft in harten Kämpfen gegen immer neue An¬
griffe des Feindes

Oertliche Angriffe der Sowjets im mittleren Frontab¬
schnitt und südöstlich des Jlmensees blieben ergebnislos.
Südlich des Ladogasees griff der Feind mit starker Artillc
rieunterstützung immer wieder an . Er wurde in schweren
Kämpfen unter blutigen Verlusten abgeschlagen. In den
beiden Kampfabschnitten wurden 32 Panzer vernichtet.

In Luftkümpfen bei denen auch slowakische Jäger erfolg¬
reich beteiligt waren, wurden sechs Sowjctflngzcuge ohne
eigene Verluste abgcschossen.

5>n Norbafrika leistete die deutsch-italienische Panzer-
ar ..e dem Feind weiterhin hartnäckigenWiderstand. Deut¬
sche Kampfgruppen in Tunesien durchbrachena» mehreren
Abschnitten die feindlichen Stellungen »nd erstürmte» vom
Gegner zäh verteidigte Höben. .Kampfflieger versenkten in
der vergangenen Nacht im Seegebiet von Bonc zwei Trans¬
portschiffe mit z: ammen l2 <M > BAT . beschädigten außer
dem zwei Fracht?' iffe mittlerer Größe. Zehn feindliche
Flugzeuge wurden über Nordafrikn zum Absturz gebracht.

Im Kanalaebiet. in Ser Deutschen Bucht und an der
norwegischen Küste verlor die britische Luftwaffe acht Flug¬
zeuge.

Stadt und Hasen Dover wurden in den Abendstunden des
18. Januar von einen, deutschen Kampfflirgervrrbnnd mit
Spreng - und Brandbomben angegriffen . Alle s" . ge
kehrten zurück."

IS Tage und MchLe
Einzelheiten aus den schweren Abwehrkämpfen.

DNB Im mittleren Abschnitt der Ostfront unterstützte
die Luftwaffe die örtlichen Kämpfe unserer Hceresverüände
durch Angrisfsflüge gegen feindliche Truppen, die sich im
Ramm von Welikije Luki  zu erneuten Vorstößen aus¬
zustellen versuchten. Die Bomben der Kampf- und Sturz-
kamptflugzeuge zerschlugen Panzeransammlnngen. Batterie-
Itellnngen und Kolonnen und brachten den feindlichen Auf¬
marsch in Verwirrung . Sechs Panzer ' fünf Raupenschlepper
I, Geschütze wurden schwer getroffen, ein Muni¬
tionsdepot wurde vernichtet. Auch bei Nacht führten unsere
Flieger ihre Luftangriffe auf die feindlichen Bunkerlinien.
Qucnniere und NachichiiPolonnenfort. Unsere als Begleit-
schntz eingesetzten Jäger schossen bei Abdrängen feindlicher
"Eger aus den Zielräumen fünf bolschewistische Flugzeuge
cw. Ein iechstes feindliches Flugzeug stürzte im Feuer der
E ^ ^ Ä>!on ab. als unsere Kampfflieger im Raum nord¬
östlich Moskau die Anlagen wichtiger Nachfchiibeisenbahnen
wirksam bombardierten, wobei sie zehn Eisenbahn¬
züge.  ferner Bahnhöfe. Betriebsnnlagen und Lagerschuppen
zerschlugen.

Südöstlich des Jlmensees  waren die Angriffe des
Feuwes . gemessen an dem Einsatz in den letzten Wochen, ver¬
hältnismäßig schwach und wurden unter Abschuß von acht
Panzern glatt abgewiesen. Unsere Truppen konnten daher
ihre eigenen Vorstöße zur Säuberung der Front von abge-
Iplitterten feindlichen gleiten fortsetzen und Verbesserungen
des Stellungsverläufs erkämpfen. Hierbei vernichteten Jä¬
gerstoßtrupps zwölf feindliche Kampfstände und rollten an
anderen Stellen die. bolschewistische» Gräben in 106 Meter
Breite auf . so daß die eigene Hauptkampflinie in günstigeres
Gelände vorgeschoben werden konnte. Die gegenwärtige Ab¬
schwächungder feindlichen Angriffe ist die Folge der schwe¬
re n V e r l n st e, die der Feind am Jlmemee seit dem 28. 11.
dem Beginn der letzten Abwehrschlacht erlitt . Wie schwer
diese Kämpfe waren , ergibt sich daraus , daß an einem der
Schwerpunkte ein deutsches Infanterieregiment 18 Tage
Und Nächte hindurch  ununterbrochen im Kampf gegen
insgesamt 9090 BoUchewisten stand ohne daß die Sowjet?
zu Erfolgen kommen konnten . Tag für Tag trieb der Feint
leine Massen vor in der Hoffnung , dadurch den Widerstand
des Regiments zu brechen. Trotz schwerer Gefechtskrisen und
obwohl di? Sowjets elfmal  in die deutsche Stellung
einbrachcn.  gelang es immer wieder in energischen Ge¬
genstößen und erbitterten Nahkämpfen die Bolschewisten zu-
rückzuwerfen und die Hauptkampflinie in vollem Umfang zu
halten Als der erschöpfte Feind von seinen vergeblichen An¬
griffen abließ lagen 7500 gefallene Bolschewisten und 20
ausgebrannte Panzer vor und zwischen den deutschen Stütz¬
punkten Für die Schwere solcher Kämpfe sprich! nicht nur
die Anzahl der abgei'chossenen Panzer , sondern auch die

vage oer Panzerlrummer lm K'ampffew . Wenn z. B . von
einer hauptsächlich aus Berlinern bestehenden Infanterie-
Division gemeldet wird , daß von den 95 in ihrem Abschnitt
zwischen 23. 13. und 12. 1. vernichteten Sowjetpanzern 8 9
hinter der Hauptkampflinie  durch panzerbre¬
chende Waffen abgeschosjen wurden , so läßt das aus beson¬
ders harte Kämpfe un4 gefahrvolle Lagen schließen, bei denen
die Grenadiere der vordersten Stellungen im Vertrauen auf
die hinter ihnen stehenden schweren Waffen die Stahlkolosse
vorbeifahren ließen,  um dann durch ihr Feuer die
folgenden feindlichen Schützen von den Panzern zu trennen
und zu vernichten.

Das Ritterkreuz
DNB Berlin , l9. Jan . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Lorch , Grnppen-
kommandeur in einem Kampfgeschwader. — Major Herbert
Lorch, am 13 4. 1912 in Zwei brücken  geboren , hat sich
als tapferer Einzelkämpfer wie als ausgezeichneter Gruppen-
kommandeur und erfahrener Flugzeugführer in jeder Hin¬
sicht bewährt und seinen Besatzungen als Soldat und als
Kamerad das beste Beispiel gegeben. Im Kampf gegen die
-Sowjetunion erzielte er große Erfolge . In kühn geführten
Tiefangriffen fügte er dem Feind schwere Verluste an Men¬
schen und Kriegsmaterial aller Art zu. So vernichtete er
fünf Batterien sowie zahlreiche Panzer und Fahrzeuge . Aus
einem Luftkampf gegen zehnfache Ueber macht
kehrte der tapfere Offizier nicht zurü  ck.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz an Oberfeld¬
webel. D o .m i» e r c>tz ky. Flugzeugführer in einem Schlacht-
geschwrder. — Oberfeldwebel Otto Dommeratzky. am 3. S.
1916 in Löderburg geboren ist ein in 120 Feindflügen bs-
währter . hervorragender Schlachtflieger . Er unterstützt«
nicht nur die Truppen des Heeres durch kühne Tiefangriffe,

Weitere bolschewistische Banden vernichtet.
DNB Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontab¬

schnitts vcrn.'chteten Einheiten des Heeres, der Waffen-ff
und der Polizei vor einigen Tagen in überraschendem Zu¬
griff bolschewistische Banden in Stärke von 2000 Mann . Die
Hanptstützpunkte der Banditen, die inmitten versumpfter
Waldgeüiete lagen, verfügten über schwere Infanteriewaffen
und Geschütze Die Aktion der deutschen Verbände führte Mr
Einkesselung der Banden und endete trotz hartnäckigen Wi¬
derstandes mit ihrer völligen Vernichtung.

Holländer Opfer eines Luftangriffs auf japanisches Schiff.
DNB - Tokio, 19. Jan . Zwei japanische Dampfer mit hol-

ländifcheii. Gefangenen wurden , einem Bericht der Zeitung
„Tokio Asahi Schimbun " ans Rangun zufolge, am 15. Ja-
uuar in den Gewässern westlich der Tavey -Jnsel von drei
fk'lEAkn Bombern angegriffen . Ein Schiff wurde schwer
oeschad' gt. Unaekühr 600 Holländer werden vermißt.

Japanische Luftangriffe auf Jünnan «nd Tschittagong
. Tokio, 20. Jan . (Gig. Fmrkmoldu-ng.) (Qsbasiendien.fi üeA
DNB .) Die japanische Luftwaffe führte , wie Las Kaiserliche!
Hauptquartier bekanntgab , am 16. Januar einen LuftangrffE
auf Jünnan und am 17. Januar -weitere Angriffe auf FenE
und Tschittagong durch. Ueber Jünnan wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen und zehn am Boden zerstört . In Fent
wurden vier abgeschossen und fünf am Boden zerstört . I«
Feni und Tschittagong sind militärische Einrichtungen an vev-
schicdenen Stellen in Brand gesetzt worden.

Mißglückte Hebeversuche vor Montevideo
Buenos -Aires , 20. Jan . (Ei-g. Funkmeldung.) Vor Ls«

Hafen von Montevideo kenterie ein Bagger , -der .Teile d«M
deutschen Panzerschiffes „Graf Spee " zu hoben versuche»
wollte . Nach den bisherigen Meldungen sind dabei zehn Bs-
satzungsmitglieder und Spezialarbeiter ertrunken.

Die Verluste des USA -Marinekorps
Stockholm, 20. Jan . (Eig . Funkmeldung.) Nach einer amt¬

lichen Washingtoner Verlautbarung belaufen sich die Verluste
allein des USA -Marinekorps und des Küstenschutzes aus 21407
Mann . Davon sind 6344 Tote und 11316 Vermißte . DaS
Marinokorps besteht aus Seosoldaten , die bei Landungen nstv.
eingesetzt -werden . Man kann also annehmen , daß die ge¬
nannten Verluste bei den Landkämpfen auf der: Sa -lomone«
und Nen -Gninea entstanden sind. Die Verluste im Mann¬
schaftsstand der USA -Flotte sind demnach nicht einbegriffen.
Tie Angaben beziehen sich aus die Zeit vom 7. Dezember 1941
bis Ende 1942.

§ Ein leiser Wind ging durch den herbstlichen Gatten, und
die welken, goldgelben Blätter der Bäume, die sich wie zum

! letzten Male noch in der Abendsonne tränkten, sielen bebend
i zur Erde.

Von dr- den klang gedämpft Klaviermusik. Mutti spielte da
etwas von Chopin.

Beide sprachen nun nichts und lauschten. E? war ein stim¬
mungsvoller Augenblick. Er sah ihr in die Hellen Blauaugen
und dachte dabei, daß ihre Seelen gleich waren. Auch er war
ein großer Naturfreund.

„Ist das nicht tragisch?" sagte sie. „Alles welkt, alles stirbt
langsam in der Natur."

Er nickte.
„Aber es muß doch wieder Frühling werden, Fräulein

Else. Denke. Ie— wenn wieder der Flieder zu blühen be¬
ginnt und die kleinen Vögel aus dem Süden zurückkehren—
dann fängt wieder ein neues Lebcs an, dann werden auch wir
Menschen wieder froher, vielleicht glücklicher."

Sie sah ihn dankbar an.
„Sie sind ein angenehmer Mensch, Herr Doktor, Sie Wö¬

sten immer so schön. Froher, glücklicher werden auch wir
Menschen. . . Mag sein."

Woran sie jetzt nur dachte?
Schwermütig klangen Chopins Weisen herüber. Wieder

sprachen sie nichts.
Wie traurig waren doch jetzt diese einzigartigen Blauaugen!

Aber nein, nicht nur jetzt— es lag doch immerfort eine
ewige, unergründliche Trauer in ihnen, auch dann, wenn ihr
Mund lächelte.

Werner hatte nun zum ersten Male den Eindruck, als trug
dieses ernste Mädel etwas mit sich.

Sollte irgend ein Leid, «ine Sorge in ihrem jungen Herzen
Hausen?

Wenn er sie fragte, würde sie es ihm anvertrauen?
Doch nun, eine ernstliche Sorge hatte dieses Mädel gewiß

nicht! Es war vielleicht doch nur diese zufällige melancholische
Stimmung einiger Momente.

Aber nur fort mit der Schwermütigkeit!

Dr. Werner Dahn begann mit jähem Schwung eine leb¬
haftere Unterhcilttmg, und die gute Stimmung kam bald
wieder.

Dann geschah es ganz von selbst, unabsichtlich von"ihm,
daß er ihr von seinem Leben zu erzählen begann, von seinen
Studien in bescheidenen Verhältnissen und von seinem jetzigen
Vorwärtskommen im Beruf.

Sie schritt neben ihm her, hörte ihm aufmerksam, inter¬
essiert zu. Hin und wieder äußerte sie auch stber dies und
jenes ihre Meinung, wenn er nach ihrer Ansicht fragte, die
dann immer mit seiner eigenen Auffassung in Einklang stand

Das war kein kleines, unbedeutendes Mädel mehr da neben
ihm. Zwar jung und schön wie der blühende Lenz, aber klug
und besonnen wie eine— Vierzigjährige!

Dieses Mädel konnte einen Mann, wie er war, vollauf
verstehen, einen Mann, der den Ernst und die Arbeit liebt«
und aufging in seinem Berufe.

Das wäre eine verstehende, vertrauende Gefährtin, klug,
aber doch bescheiden und schlicht— wie er sie sich schon immer
gedacht hatte, wenn er manchmal vom Lebensglück geträumt.
Er wußte es heute, daß die Arbeit allein sein Leben doch nicht
auszufüllen vermochte. Für wen arbeitete und schuf er? Di«
Jahre kamen und gingen, er war auch gerade nicht mehr der
Allerjüngste.

Nein, jetzt sollte sein Leben erst den rechten Inhalt bekom¬
men, er will endlich wissen, für wen er lebt und schafft.

Dr. Werner Dahns Entschluß war gefaßt. Er machte nicht
mehr viel Worte, es war bald geschehen.

Noch klangen Chopins Weisen zu ihnen herüber, als er
Else fragte: ob sie seine Frau werden wolle.

Nun sah ihn Else verwundert an. Allmählich nur kam st«
aus ihren eigenen Gedanken heraus und begriff, was er sagt«.

„Sie wollen—mich zur Frau?" fragte sie maßlos erstaunt.
„Za!"
Else lächelte. Er fand dieses Lächeln rührend, vielleicht weh¬

mütig. Sie sah jetzt nach dem Rosenhauö, sekundenlang. Dar
schaute sie den Doktor vorwurfsvoll an.

(Fortsetzung folgt .)
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20 . Januar.
Der Dichter Christoph Martin Wieland tn Weimar gest.
Die Schriftstellerin Elisabeth (Bettina ) von Arnim m
Berlin gestorben.
Der Dichter Wilhelm Schäfer in Ottrau , Bezirk Kassel,
geboren.
Der Seeoffizier Carl Hans Lodh in Berlin geboren
(gestorben 1914, als Spion in London erschaffen).
Gesetz zur Ordnung der Nationalen Arbeit.
Wiedervereinigung der Leitung von Reichsbank und
Neichswirtschoftsministerium.

kshlenklau im D-Zug
NSK. „Türen schließen! ZurrriicktretenI" Die D-Zug.

Lokomotive lies; eine unternehmungslustige Dampfwolke ab.
dann rollten die vereisten Wagen langsam an. Am geöffneten
Fenster des Seitenganges stand ein junger Mann . Er sprach
Abschicdsworte zu seiner Braut die sich auf dem Bahnsteig
bemühte, mit dem Zug Schritt zu halten. Der blieb Sieger.

-Das Mädchen gab bas Neunen auf und machte Seelenblink¬
seichen mit dem Taschentuch. An der Ausfahrtkurve zerriß
die optische Verbindung. Der Bräutigam ging in sein Ab.
teil. Sorgfältig schloß er die Tür . Einer der Fahrgästemeinte höflich: „Würden Sie Wohl so nett sein, mein Herr,
das Fenster auf dem Seitengang wieder zu schließen?"

Der junge Mann tat , als erkenne er die Berechtigung
dieser Bitte nicht an . „Warum ? Die Tür zu unserm Abteil
ist ja geschlossen. Etwas frische Luft im Seitengang kann nur
angenehm sein." „Im Sommer und bei warmem Wetter
Meifellos, " bestätigte der Fahrgast . „Aber wir haben jetzt
Winter . Draußen ist es kalt. Sobald der Zug auf Touren
ist, wird die kalte Luft durchs offene Fenster in den Gang
gedrückt, und es dauert nicht lange , so haben wir hier in den
Abteilen Eisbeine !" Immer noch schien der junge Mann ab¬
geneigt . das Fenster zu schließen. „Wenn die Reichsbahn an¬
ständig heizt " sagte er. „werden wir hier schon nicht frieren !"
Und der Fahrgast : „Was verstehen Sie unter anständig ? Soll
der Heizer die doppelte , dreifache Ladung unter den Kessel
Werfen? Nein , unsere Pflicht ist es. durch sorgfältiges Schlie¬
ßen der Fenster zur Kohlenersparnis beizutragen !" Aus der
Ecke des Abteils kam eine tiefe, männliche Stimme . „Kohlen¬
klau !" sagte sie, sonst nichts. Das zog. Der junge Mann schloß
das Fenster , und Kohlenklau war wieder einmal ausgesperrtl

Zinn.

Strafvollzug für Gestrauchelte
Der Strafvollzug hat sich mit einer Masse ungleich

gearteter Menschen zu beschäftigen. Er bringt daher die Ge¬
fahr mit sich, daß Verurteilte , die in besonderer Lage ihres
Lebens gestrauchelt, ihrer sonstigen Haltung nach iedoch für

. die Volksgemeinschaft nicht verloren sind, von Mitgefange¬
nen verdorben werden, die ficki verbrecherischem Handeln ganz
ergeben haben . Um nun die Gestrauchelten vor dem endgül¬
tigen Fall in das Verbreckiertnm zu bewahren , hat der
Reichsminister der Justiz eine Aenderung der Strafvoll¬
zugsordnung verfügt . Sie brinat die Neueinsübrung eines
besonderen Strafvollzuges für Gestrauchelte. Dem Sonder¬
vollzug der Gefängnisstrafe für Gestrauchelte dienen beson¬
dere Strafgefängnisse , im Vollzug an Frauen auch besondere
Abteilungen von Frauenstrafgefängnissen , dem Vollzug der
Zuchthausstrafe an Gestrauchelten besondere Zuchthäuser
oder besondere Abteilungen von Zuchthäusern . Innerhalb
der Strafqefängnisse für Gestrauchelte werden weiter nach
Bedarf besondere Abteilungen für Verurteilte eingerichtet,
die wegen einer Fahrlässigkeit verurteilt sind oder ohne an¬
dere Freiheitsstrafe eine Ersatzaefängnisstrase zu verbüßen
haben. Ein Verurteilter wird dann als Gestrauchelter an¬
gesehen, wenn eine Gesamtwnrdignng seiner Person und sei¬
nes Verhaltens ergibt , daß r>ie Tat nicht der Ausdruck einer
zum Verbrechen neigenden Dauerhaltnng ist. Der Sonder-
Vollzug soll die Gestrauchelten davor bewahren . tnS Ver¬
brechertum abzustiken . Wie die Verfügung des Minister?
feststellt, fordert diese Sonderausgabe verstärkte Aufmerk¬
samkeit darauf , daß das Ehrgefühl des Gefangenen , seine
Widerstandskraft gegenüber Versuchungen , das Bewußtsein
seiner Verantwortung gegenüber der Vohksgemeinichast und
sein Selbstvertrauen gestärkt, und daß ihm beim Aufbau
eines neuen Lebens geholfen wird.

Ehrenvolles Alter . Am 21. Januar feiert Frau Emma
Mönch ihren 74. Geburtstag . In körperlicher Rüstigkeit und
geistiger Frische kann sie znrückblicken auf ein Leben erfüllt
von großer Schaffenskraft und erfolgreicher Geschäftsführung.
Die Altersjubtlarin , die sich einst über drei Jahrzehnte als
Wirtin des hiesigen Posthotels stets von dem Grundsatz leiten
ließ, ihren Güsten ein Höchstmaß an Behaglichkeit zu bieten,
erfreut sich im ganzen Bezirk und weit darüber hinaus bei
allen Bekannten großer Wertschätzung und Beliebtheit . Möge
der stets freundlich gesinnten Mitbürgerin auch fernerhin bei
bester Gesundheit ein recht langer und freudevoller Lebens¬
abend beschiedcn sein.

Arbeitstagung für praktische Bolkstumsarbeit
Höfen/Enz , 17. Januar . Heute führte die Gaudienststelle

,̂ 'raft durch Freude " Abteilung Volkstnm/Branchtnm unter
Leitung des Ganvolkstumswarts Pg . Paul Huber  aus
Stuttgart einen Lehrgang für praktische Volikstumsarbeit
durch. Dazu waren alle hiefür in Frage kommenden Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen 'der Partei - und DAF -Dienst-
stellen sowie der übrigen Organisationen , die sich mit volks-
knlturellen Aufgaben befassen, einbevnsen worden . Zweck 'der
Arbeitstagung war . Len Sinn für deutsches Volksgut in seiner
Politischen, kulturpolitischen , weltanschaulichen und sozialen
Bedeutung z-u 'Wecken und die Wege an -fzuzeigen, auf denen im
Fahveslauf der Partei und Betriebe durch praktische Votks-
tumsavbeit , durch Dorfgemeinschaftsabende und Feiern eine
Bereicherung des Lebens hevbeigeführt werden kann. Die ört¬
liche Vorarbeit leistete der KdF -Ortswart Fritz Sprenger;
als Vertreter der Kreisleitung nahm Bereichsleiter Ruff  an
der Tagung teil . v

In einem einführenden Vortrag über „Die Volks '-
tumsarbeit als politische Aufgabe"  zeigte der Lei¬
ter des Lehrgangs , daß diese keineswegs außerhalb der Kriegs¬
aufgaben liegt , wie es scheinen könnte . Im Gegenteil ist uns
unser Volkstum heute, wo wir mit so vielen Volksfremden
in Berührung kommen, eine der stärksten Kraftquellen . Die
aus -dem rassischen Charakter , entsprungene besondere Lebens¬
form unseres Volkes ist Ausdruck seines innersten Wesens ; sie
offenbart sich ebenso in seinen Liedern wie im Sprichwort,
im Märchen - und Sagengnt , im Tanz und im Brauchtum . Ge¬
rade im letzteren haben die tiefsten Erfahrungen unseres Vol¬
kes ihren Niederschlag gefunden . Um die 'deutschen Eigenwerte
schärfer hevvorzuheben , stellte der Redner auffallende Seiten
des französischen Volkstums heraus , dis der deutsche Soldat in
Frankreich kennen gelernt hat : die schon vor dem Krieg ver¬
lassenen und verfallenden Häuser , die stark znrückgehenden
Einwohnerzahlen in Len Dörfern , das Volk, das nicht singt,
das Heer ohne Marschlieder . Das sind unverkennbare An¬
zeichen sinkenden Volkstums — eines Zustandes , dem auch
Deutschland vor LerC' Machtevgreifung durch den Führer mit
Riesenschritten entgegeneilte . Eine klare volksbewußte Hal¬
tung ist heute nötiger denn je ; in besonderem Maße müssen
alle diejenigen darum ringen , die zum Aufbauwerk im Osten
berufen sind. Deshalb sollen die Lehrgänge von KdF Miseren
Nationalstolz wecken und die Wege zeigen, wie ein starkes,
alles Fremde ausschlteßendes Gemetnschaftsbewußtsein geweckt
und gefestigt werden kann.

In den folgenden Stunden des erlebnisreichen Tages
wurden praktische Anleitungen  zum Singen , zur
Spielarbeit , zur Gestaltung von Feiern , Kameradschafts - und
Dorfgemeinschaftsabenden gegeben, wobei der Leiter der Ta¬
gung seine Anweisungen immer mit treffenden Beispielen aus
seiner eigenen LehrerfahrunH zu belegen wußte . Weitere Vor¬
träge galten dem Dorfbuch und der Mustkarbeit . Das Dors-
ouch ist für Dorfgemeinschaftsabende unentbehrlich ; es ist

eine Fundgrube heimatlichen Wissens ; es ist aber auch ein
Trostbnch für die Nöte der Zeit , denn es vermag zu zeigen,
wie die Ahnen dem Schicksal getrotzt und im schweren Tagen
standhaft dürchgehalten haben . Die Ausführungen zur Mustk¬
arbeit zusammen mit den Darbietungen einer Stuttgarter
Musikevschar waren besonders wertvoll ; zeigten sie doch, wie
auf dom Lande bei Gemeinfchastsfeiern auch mit einfachen
Mitteln gute Streich - oder Blasmusik geboten werden kann.
Einem wichtigen Dienst leistete den Teilnehmern die reich¬
haltige Ausstellung , in der gutes Schrifttum über alle Zweige
der Volkstumsarbeit znsammengestellt Wat.

In seinem Schlußwort hob der Leiter der Tagung her¬
vor , Latz es sich heule um eine Grundschulung  gehandelt
habe, der weitere Sonderfchulungen für die verschiedenen
Aufgaben der Volkstumsavbeit folgen müssen, vor allem Lehr¬
gänge für Singleiter , Sprecher und Spieler . Es habe sich'
aber auch gezeigt, daß die Volksbumsarbeit keineswegs nur
ein Randgebiet im großen Anfgwbenkreis der KriegsarLeit
darstellt . Sie hat dafür zu sorgen , Laß wir den Krieg , den wir
mit den Waffen gewonnen haben , nicht nachher durch ein
Versagen im Bereich des Volkstums verlieren . So ist Volks-
tumsarbeit politische Arbeit im wahrsten und tiefsten Sinn
des Worts . Mit dem Siegheil aus den Führer klang die
Tagung aus . F F -.

Verweigerung einer Operation
V. Der Kläger hat auf dem Grundstück des Beklagten

einen Unfall erlitten . Der Beklagte wurde zur Zahlung des
aus dem Unfall entstandenen Schadens verurteilt . In er¬
neuter Verhandlung macht der Beklagte geltend , daß sich der
Kläger einer Operation hätte unterziehen können. Bei erfolg¬
reich durchgeführter Operation wäre der Schaden wenigstes
zu einem großen Teil vermieden worden . Der Beklagte be¬
hauptet also, daß der Kläger an seinem augenblicklichen 0 e-
sundheitszustamü in der Hauptsache selbst die Schuld trage.
Er beruft sich auf das sogenannte mitwirkende Verschulden
des Klagers.

Hat bei der Entstehung eines Schadens ein Verschulden
des Beschädigten mitgewirkt , so hängt die Verpflichtung zum
Ersatz und auch der Umfang des zu leistenden Ersatzes von
den Umständen , insbesondere davon ab . inwieweit der Schaden
vorwiegend von dem einen oder dem anderen Teil verursacht
worden ist. In dem geschilderten Sachverhalt kommt es also
darauf an , ob der Kläger durch die Ablehnung einer Opera¬
tion schuldhaft gehandelt hat mit dem Erfolg , daß er über¬
haupt keinen Ersatz oder wenigstens nicht in dem geforderten
Umfang fordern kann.

Grundsätzlich kann in der Ablehnung einer Operation nur
dann von Schuld gesprochen werden , wenn die Operation nicht
schwer und nicht mit besonderen Schmerzen und Gefahren
verbunden ist. Außerdem muß sichere Aussicht auf Heilung
oder zumindest ans Besserung des bestehenden Zustandes vor¬
handen sein.

Nach Aussagen der Aerzte hätte es sich bei der Operation
um einen verhältnismäßig großen Eingriff gehandelt . Zwar
werden derartige Operationen des öfteren ausgeführt , aber es
können wegen der Möglichkeit des Eintritts von Komplika¬
tionen keine Vorhersagen gemacht werden . Außerdem könnte
nicht vorhergesagt werden , ob die Operation mit voller Sicher¬
heit Mm Erfolg führen wird . Es konnte nur mit einer ge-

kls so ! ab Konto yntor Lraucb:
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Der Sänger Deirtsthlair-s
Wilhelm Schäfer als Dichter und Künder — Zu seinem

75. Geburtstag (2«. Januar)
Manches Mal findet sich in unseren Tageszeitungen eine

Anekdote. Man liest Las erste Worte , man liest den ersten
Satz — und sofort erkennt man , daß diese Anekdote ein
Kunstwerk ist. Welch sorgsam -geschliffener Stil ! Welche kri¬
stallklare Sprache ! Welche wslttiefe und weltweise Erkenntnis
in dem kleinen Nahmen des geschildertn Geschehens! Und
man vernimmt mit jener stillen Ehrfurcht , die man dom
Wirklich -Großen entgegenbringt , den Namen des Dichters,
der dieser Anekdote ihren adligen Inhalt und den Genuß
ihrer vollendeten Form gegeben. Es ist der Name Wil¬
helm Schäfer.

Wilhelm Schäfer , der jetzt Fünfundsiebzigjährige , gehört,
obgleich er noch unter den Lebenden weilt , zu den Klassikern
der deutschen Dichtung . Denn das ist nicht das Zeichen des
Klassischen, daß es eine schon zur Weltgeschichte gewordene
Spanne Zeit von uns entfernt ist. Sondern es ist das Zeichen
und der gültige Ausweis des Klassischen, daß es aus unver¬
gänglichen Quellen schöpft und daß es dem Ewigen , dem
Jmmer -Beftehenden , die Form gibt , die der Gegenwart ent¬
spricht.

Goethe — und mit ihm auch Schiller — hat das Klassische
gesucht und gefunden in einer Vereinigung der antiken Welt
mit der deutschen, mit der germanischen Seele . Kleist hat es
gesunden im absoluten Preußentum , und es ist kein Zufall,
daß ihm der griechische Dramenstoff der „Penthesilea " sich
nicht hat fügen wollen . Wilhelm Schäfer , der Klassiker un¬
serer Tage , sieht das Gesetz seines Schaffens in dem unver¬
gänglichen Deutschtum , wie es sich darstellt in dem Antlitz
und in den vielfältigen Strömungen der Geschichte. Das hi¬
storische Geschehen ist ihm die äußere Bedingung , bietet ihm
den äußeren Rahmen für die Offenbarungen der deutschen
Seele und des deutschen Geistes. Eine solche Zielsetzung ent¬
spricht dem ewigen Sinn des Dichtertums , und sie schließt in
sich eine so große , eine so gewaltige Ausgabe , daß nur der
wahre Dichter sie erfüllen kann. Wilhelm Schäfer ist ein Dich¬
ter , und er ist der großen und gewaltigen Aufgabe seines
schöpferischen Lebens allezeit gewachsen gewesen. Das wird
klar erwiesen durch sein einzigartiges Werk „Die dreizehn
Bücher der deutschen Seele ", in dem er starke und leuchtende
Bilder unserer Volksgeschichte zeichnet. Das wird weiter klar
erwiesen durch den epischen Bericht „Theoderich, König des
Abendlandes ". Hier ssmnnt sich der iveito Bogen der Ge¬

schichte von dem Mythos der Dietvichsage zu der historischen
Wirklichkeit, aus der einst ein Theoderich seinem Volke er¬
wachsen ist. Germanischer Volksfürst und weise-regierender
Staatsmann ist der Theoderich, und well er ist, weil der
Dichter diese Eigenschaften stark hevansstellt , deutet er auch
den Theoderich hinein in die lebendige Gegenwart . Denn
Wilhelm Schäfer kennt keinen geschichtlichen Stoff , der im
Historischen erstarrt ist : er weiß , daß die Vergangenheit nie¬
mals tot ist. Daß in ihr Persönlichkeiten gelobt haben , die in
sich die Gesetze eines ewigen Menschentums erkannt und r̂ rch
diesen Gesetzen gehandelt haben und die deshalb als Vor¬
bilder und Künder hineinragen in die gegenwärtige Welt.
Der große Lehrer und Erzieher Pestalozzi ist eine solche Per¬
sönlichkeit gewesen, und ihm hat Wilhelm Schäfer «inen seiner
bedeutendsten Romane „Der Lobenstag eines Menschen¬
freundes " gewidmet.

Pestalozzi ist Schweizer gewesen. Das mag, rein äußerlich
'betrachtet , mitbestimmend gewirkt haben ans diese Themen¬
wahl des Dichters . Denn Wilhelm Schäfer , der seine Ahnen
sucht unter den Schwälmer Bauern , hat sich nach langen
Jahren der beruflichen Wirksamkeit im rheinischen Gebiet die
Schweizer Landschaft als eine Art „Wahlheimat " cmsersehen.
In seinem Werk „Die Schweizer im deutschen Geistesleben"
hat er die geistigen Bindungen aufgozetgt , die zwischen den
deutschen und den schweizerischen Landen bestehen. Die Schwei¬
zer Kulturgeschichte hat in Schäfer einen dichterischenGestalter
gefunden , das bezeugen seine Werke „Karl Stauffers Lebens-
gaug " und der Roman des Reformators „Huldreich Zwingli"
ebenso wie das „Pestalozzi "'-Bnch". Und gerade z-n diesem Werk
haben den Dichter tiefere und wesentlichere Gründe geführt als
der äußere Umstand der Schweizer Abkunft Pestalozzis . Wir
wissen es: Wilhelm Schäfer ist selbst als Lehrer tätig gewesen.
Und er ist heute noch ein Lehrer und Erzieher . Er ist es im
höheren Sinne , da er die vier Wände der Schulstube erweitert
hat und seiner Berufung gfolgt ist, ein Lehrer und Erzieher
des ganzen deutschen Volkes zu werden^

Wer lehren will , wer erziehen will, der muß in sich eine
tiefe sittliche Verantwortung spüren . Wilhelm Schäfer trägt
diese Verantwortung in sich. Ans dieser Verantwortung her¬
aus geht er den Forderungen der gegenwärtigen Zeit nach und
bejaht sie. In seinem Festvortrag „Krieg und Dichtung ", den
Wilhelm Schäfer im Oktober 1942 auf dem deutschen Dichter¬
treffen hl Weimar gehalten , hat er die Stellung des Dichters
im Kriege gedeutet . „Daß wir Dichter den Krieg brüderlich
grüßen ", hat er da gesagt , „ist so natürlich wie dies, daß der
Manu an der Front aus den Härten des Todes nach Dichtung

verlangt ". ,Ha ", fähSt Wilhelm Schäfer dann fort , „nicht;
weil wir seinen Ruhm singen, wendet der Mann an der Front
uns sein gehärtetes Gesicht zu, sondern weil er als Krieger im
höchsten Dienst des Heiligen steht, dessen demütigen Diener,
zu sein wir allezeit als unsere Begnadung preisen : Dieses
Heilige kann vor Gott und den Menschen kein anderes Wort
haben als die deutsche Gestalt ". Und weiter spricht Wilhelm'
Schäfer im Nam en aller Dichter : „Die uns nach unserem
Daseins recht in den ungeheuren Geschehnissen der Zeit fragen,
denen geben wir Antwort ". Er , den wir als Künder und
Sänger unseres Volksschicksales, als Miterzieher unserer
Volksgestalt grüßen —, der Fünfundsiebzigjährige , hal nicht
Not , sich eigens um eine solche Antwort zu mühen . Denn
der Dichter Wilhelm Schäfer hat uns diese Antwort gegeben
in den unvergänglichen Werken seines Schaffens . ^ vscinm»,

Dr. Gwlglaß 70 ^ahre alt
Leutkirch i. A., 20. Fan . Am gestrigen Tage vollendete in

München der Dichter Dr . Owlglaß  sein 70. Lebensjahr.
Sein eigentlicher Name ist Hans Erich Blaich Er wurde am
19. Januar 1873 in Leutkirch i. A. geboren und ist seinem
ganzen Wesen nach ein typischer Oberschwabe. urwüchsig und
echt, naturverbunden mrd mit einem starken philosophischen
Zug begabt . Er studierte in Tübingen , München und Heidel¬
berg Medizin und übt auch heute noch seine ärztliche Praxis
ans . Der breiten Oeffentlichkeit wurde Dr . Owlglaß bekannt
durch seine mit viel Witz. Ironie und Satire ansgestatteten
Beiträge im „Simplizissimns " und durch eine Reihe von
Bändchen, aus denen man höchst ergötzliche Dinge herauslesen
kann, so z. B . „Lichter und Gelichter", „Stunde um Stunde ",
„Kleine Nachtmusik", um nur einige zu nennen . Durch Uober-
tragmrgen und Nenbelebung von Dichtungen ans altdeutscher
Zeit hat er den Sinn für gewachsenen Humor wieder M
wecken gewußt . Es sei nur erinnert an die .Herausgabe der
„Biblischen und weltlichen Komödien des hochwürdigen .Herrn
Sebastian Sailer ", an die „Alten deutschen Schwänke" oder
an die Verdeutschung von „Francois Rabelais Gergantna und
Pnntagruel " usw. §lus seinem reichen Schaffen spricht eine
reife Gabe , die den Dichter neben unsere besten schwäbischen
Lyriker stellt.

Die Stadt Leutkirch ehrte Dr . Owlglaß zu seinem 70. Ge¬
burtstag durch Ueberreichung einer Mappe mit Lichtbildern
und Aquarellen , die das Rathaus und die Umgebung von
Leutkirch zeigen. Stellv . Bürgermeister Gowerbeschulrat Rei¬
chert übergab das Geschenk dem Dichteramt an seinem Ehren¬
tag mit den Glückwünschen der Heimatstadt.



.wisse» Wahrscheinlichkeit mit einem Erfolg gerechnet iverÄen.
'Allerdings hätte nnter Umständen die Abnahme des Beines
Vermieden werden können.

Ans Grund der Sachverständigengutachten kann man also
nicht behaupten , daß die Operation leicht und keine beson¬
deren Schmerzen und Gefahren damit verbunden wären . Ehe
der Kläger sich zur Vornahme einer Operation entschloß,
konnte er also mit Recht überlegen , ob der Gefahreneinsatz
mit dem zn erwartenden Erfolg im Einklang steht. Er konnte
sich vor Äugen halten : die Grö ' e der Gefahr , den Grad der
Schmerzhaftigkeit , den voraussehbaren Erfolg . Erst unter
Berücksichtigung aller genannten Umstände kann auf ein
schuldhaftes Verhalten des Klägers geschlossen werden . Gewiß
hatte nach Ansicht des anssagenden Arztes die Amputation
vermieden werden können. Aber mit Sicherheit konnte der
Erfolg auch nicht von vornherein ausgesagt werden . Unter¬
zieht sich jemand einer Operation , dann gewiß nur deswegen,
weil er der Uoberzcngnng — auf Grund ärztlichen Urteils —
ist, daß damit weitere .Komplikationen vermieden werden . Es
bestand aber absolut keine Gewähr dafür . Fest stand nur,
daß die Gefahr und die Schmerzen groß sind. Die Aussicht
auf Erfolg war dagegen gering . So kann es dem Kläger nicht
zugemutet werden , in die Operation einznwilligen . Demnach
kann auch nicht von einem mitwirkenden Verschulden des Klä¬
gers gesprochen werden : er hat die Operation mit Recht ab¬
gelehnt . Der Beklagte ist also für den vollen Schaden ver¬
antwortlich . Or. Tvv.

„Schädling Spatz"!
Die Schädlichkeit des Spatzcs ist allgemein bekannt . Fünf¬

mal im Jahre brütet die SPätzub und legt jeweilig sechs Eier.
Werden davon vier ausgebrütet , so bedeutet das jährlich einen
Nachwuchs von zwanzig Fungvögeln je Spätzin . Nach Be¬
rechnung erfahrener Landwirte beträgt der Körnerverbrauch
eines Spatzes vom Mai bis Oktober etwa 200 Gramm . 1000
Spatzen würden also rund 4 Zentner wertvollstes Futter und
Brotgetreide vernichten . Das bedeutet , daß unserer Ernäh¬
rungswirtschaft jährlich durch Spatzenfraß ungeahnte Ver¬
luste entstehen, die wir uns heute nicht leisten können.

Landwirte, schützt eure Sämereien, denkt an den großen
Verlust durch Spatzenfraß in euren Getreidefeldern?

Keine Feindansage dom Spatz , aber Bekämpfung der
Spatzen Plage,  die uns wertvollstes Vermögen kostet und
andere nützliche Singvögel vertreibt!

- Punktfreu Kurzwaren . Im Punktkatalog zur vierten
Reichskleiderkarte sind nun auch die Kurzwaren vunktpllich-
tig geworden wie im einzelnen bereits berichtet wurde . Er¬
gänzend ist noch mitzuteilen , daß der Pnnktkatalog auch
Bobms aunührt die bis süns Meter Länge mit einem hal¬
ben Punkt bewertet werden. Das bedeutet daß au dieser
Punk  zahl Litzen aller Art — mit Ausnahme der besonders
aufgenihrten Artikel wie Gummilitzen usw. — zu verkaufen
sind.. Pnnktsrei sind von den Kurzwaren nur noch Knöpfe.
Quasten und Kordeln

Aus Württemberg
— Böblingen . (Tödlicher Sturz von der

Treppe .) Nach Einbruch der Dunkelheit glitt die 63 Jahre
alte Frau Emilie Gann , Mutter von sechs Kindern , auf
einer Treppe aus und stürzte hinunter . Sie erlitt einen dop¬
pelten Schädelbruch, der ihre Ileberführnng ins Sindelfinger
Krankenhaus notwendig machte. Schon nach wenigen Stun¬
den ist die Fran den erlittenen schweren Verletzungen er¬
legen.

— Dettensee, Kr . Hechingen. (Sturz in der Scheue  r .j
In der Scheuer stürzte Landwirt Gustav Pfeffer so unglück¬
lich, daß er mit schweren Verletzungen in die Universitäts¬
klinik nach Tübingen überaeführt werden mußte.

— Schlatt , Kr . Hechingen. (Zweijähriger Junge
verbrüht .) Ein 2 Jahre alter Junge stolperte in der
Küche seiner Großmutter und fiel in einen mit heißem Was¬
ser gefüllten Topf . Das bedauernswerte Kind verbrühte
sich so sehr, daß es noch am gleichen Tag starb . Die Groß¬
mutter , die das Kind noch anfsangen wollte, wurde mitge¬
rissen und zog sich gleichfalls Verbrühungen zn.

— Linienhofen, Kr . Nürtingen . (Bienen stock im
bohlen Eichbaum .) Beim Durchsägen eines hohlen
Eichbaumes im Gemeindewald saudeu Holzfäller eineu Bie¬
nenstock im Stamm vor . Der reichlich Vorgefundene Honig
lieferte den Arbeitern einen willkommenen Ausstrich zum
Vesperbrot . Ein Imker schasste das Baumstück mit dem Bie¬
nenstock nach Hanse und verleibte es ' einem Bienenstand ein.

— WcnSlinae », Kr . Nürtingen . kV o r s i cht beim Um¬
gang mit Schußwaffen !) Ein Wendlinger Bürger,
der seine Pistolentasche dem Schnhmachermeister Krautwaner
zur Reparatur brachte, wollte sich vergewissern , daß die
darin befindliche Pistole tatsächlich entladen war . Beim Ein-
fübren des Magazins in die Pistole löste sich jedoch ein
Schuß , der Krantwasser so unglücklich traf , daß er schwer¬
verletzt ins Krankenhaus übergeführt werden -mußte.

— Gundelfingen . Kr . Mnnüngen . (Die Knb in „freier
Wild  bahn ".) Einem Viehhändler aus Gundelsinaen . de*
ein Rind gekauft hatte , riß das Tier aus und suchte das
Wei e. Das widerspenstige Rind , das seinen Wea bis ins
Gundelfinger Moos nahm , konnte weder am gleichen noch
am dara " s?olgenden Tao eingemngen werden . Alle anfge-
wandte Schlauheit und Mühe seiner Verfolaer war verge¬
bens . Am dritten Tag mußte das Tier durch eine wohlge¬
zielte Kmael ae 'ötet werden.

— Metz'ngcn . (Ehering im Kuhmagen .) Im
Metzinger Schlachthaus wurde beim Schlachten einer Kuli
ein wer 'voller Fund neinacht: Im Magen des Tieres fand
man e'nen goldenen Ebering.

— Saulgau . (Ausdehnung des Feldgemüse¬
baus .) Im Gebiet der WirUchastsberatungsstelle Saulgau
w:rd in diesem Jahr erstmals der Feldgemüsebau in etwa
60 Bauernbetrieben anfaenommen . Es werden aebflanzi
gelbe und rote Rüben . Blankraut , Zwiebeln und Sellerie.
In einiaen größeren Betrieben wird der Anbau eine wei¬
tere An ?d ?hrinng erfahren.

— Dnrmentingen Kr . Saulgau . (Vorsicht bei Holz-
gasfa bezeugen ! ) Der Beifahrer Georg Jutz wurde in
der Autogarage in bewußtlosem Zustand ausgesunden . Er
war von den in dem Raum vorhandenen Holzgasen betäubt
worden , konnte jedoch nach langen Wiederbelebungsversuchen
vor dem Tode bewahrt werden.

Aus öen Nachbsrgauen
Weinheim . (Die älteste Weinheim erin ge stör»

b e n .) Die älteste Weinheimerin , Frau Barbarei Kreis Wwe.,
ist im Alter von 91 Jahren gestorben.

Sinsheim . (10 0 Jahre  K r a i chg a u sch u le .) Die
Kraichganschule — Oberschule für Jungen — besteht nunmehr
100 Jahre . Unterm 17. Januar 1842 erteilte das badische Mi¬
nisterium die Genehmigung zur Errichtung einer höheren
Bürgerschule in der Stadt Sinsheim mit fünfjährigem Kurs
in drei Klassen.

(!) Karlsruhe . (Badisch -er Bildhauer gestor¬
ben .) In Sasbachwaldcn , wo er seinen Lebensabend ver¬
brachte, ist der Karlsruhe Bildhauer Heinrich Kromer,
72 Jahre alt gestorben.

(!) Karlsruhe . (Teure „Korrespondenz ".) Eine,
51jährige Frau , bei auf offener Postkarte verschiedene Per¬
sonen in der gemeinsten Weise beleidigte, erhielt vom Amts¬
gericht einen gehörigen Denkzettel in Gestalt von sechs Mo¬
naten Gefängnis.

Et7MMu .)en t. Lisatz. (Zur grotzen Armee .) vv-
jährig ist der Dorfälteste , Florian Albcnesius , gestorben, der
als Soldat den Krieg 1870-71 mitmachte und mit der napo-
leonischen Armee bei Sedan in Gefangenschaft geriet . Von
elf Kindern und nocb nms am Leben.

Beckhofen. (1150j ähri ges Bestehen .) Der Weiler
Beckhofen zwischen Klengen und Grüningcn zählt zu dö)r
ältesten Siedlungen der Baar . Er wird in Urkunden des
Klosters St . Gallen 793. vor 1150 Jahren , erstmals als
„Villa Pettinchova " genannt . 1488 wird vom „Dinghos zu
Beckenhoffen im Brigental " berichtet, der zum Kloster St.
Georgen im Schwarzwald gehörte.

Die Wehrertüchtigungslage »! der HI.
DNB . Prag , >9. Jan . Auf einer Dienstbesprechung sämt¬

licher Führer der Wehrertüchtigungslagcr der Hitlerjugend
des Großdeutschen Reiches in Prag machte Reichsjugend-
sührer Artur Axmann  Ausführungen zur Durchfüh¬
rung der JahrcSparole 1943 der deutschen Jugend . Im Mit¬
telpunkt standen die Richtlinien für die vormilitärische Er¬
tüchtigung und Ausbildung , die in Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht auf die Erfordernisse und Erfahrungen dieses
Krieges ausgerichtet sind. Der Reichsjugendführer unter¬
strich die große,Verantwortung , die den Führern und Aus¬
bildern der Wehrcrtüchtignngslager vor der kämpfenden
stront mit der Ausbildung und der Erhaltung der inneren
Bereitschaft des soldatischen Nachwuchses und vor der arbei¬
tenden Heimat mit der Erziehung einer in Haltung und
Geist starken Jugend übertragen worden sei. Der Chef des
(,4-Hauptamtes , ^ -Gruppenführer Berger , sprach über die
stufgaben und den Einsatz der allgemeinen und der Waffen-

und verwies auf deren enße Kameradschaft mit der Hit¬
lerjugend.

Neue Sondermarke zum 30. Januar.
DNB Berlin , l9. Jan . Zum 30. Januar 1943, dem Tag

der nationalen Erhebung , gibt die Deutsche Reichspost eine
Sondermarke heraus Der Entwurf der Marke zu 54 Pfg.
>nit einem Zuschlag von 96 Pfg . stammt von dem Künstler
Gottfried Klein in München ; das Markenbild zeigt das
Hoheitszeichen über dem Brandenburger Tor . Das neue
Wertzeichen wird vom 26. Januar 1943 an bei den größeren
Postämtern bis zum 15. März vorrätig gehalten.
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OttkÄ-wäasttre, tt/e wrr r/r so
rerttwm Aka/e er/a/irea stur/-

Okkr. in einer flakbstlerie kea, saFe/i wir A//ea äerr-
ttttrste/r Oaa/c.

öernbacb bokkensu t7ihn'5tta/r Sütt/e/ - a . / vM
Leü. / kapp/er

17. janusr 1943 §c^ö7nöe/x, km/ aaaar 7§4A
-

VsiMil-WodliiiW
Biete

in Karlsruhe eine schöne sonn.

mit Zentralheizung, Bnd . Loggia.
Preis mit Heizung NM . 85.—

Suche
eine ähnliche evtl, auch größere
Wohnung in Wildoad.

Angebote an Breithaupt»
Karlsruhe. EtMngerstr. 16.

kslmdseb , cken >9. janusr 1943
v » alt »» 8ua §>

für ckie uns aniäöücb des Heldentodes
meines unvergekücben Lobnes u. kräutigams,
unseres lieben Lruckers, Lcbwagers u. Onkels

kkelletat »laug , Onterokkirier
so Überaus aakireicb entgegengedracbte verr¬
ücke unck liebevolle Teilnabme , sagen wir
sukricktigen Dank . Lesonckers clanken wir all
ckenen von nav unck kern, die an cker ststauer-
keier inilwlrkten unck teilnavmen . ln stiller
Trauer : Vttildslmiina Ksug mit
Angebörigen . Oie Lrsut : Lisa vanlaar
mit Angebörigen

SleUaukalei , cken 20. janusr 1943
vaalrssgung.

für ckie vielen Lewelse verrl . Teilnabme
bei cksm scvweren Verluste meines lieben
Ustten , unseres guten Valers

iitorl Vottmor
sagen wir verrücken Dank . Insbesondere
cksnken wir kür ckie troslreicbsn Vkorle ckes
lierrn pkarrers , cker Xrankenscvwester , cker
freiw . feuerwebr unck cker Musikkapelle,
terner kür ckie rablreicken Xranr - u. Liumen-
spencken sowie all ckenen, ckie ikn rur letrten
Luve geieiieten.
Via tiatlrauarattan lDiatavblisdsnaa

Kl » vonnarslsg «laa 21 . Januar 1S42 einscvliekl
kür einige Tags

wegen Lanckwerkerardeiten im Lprecbrimnier . Vtteckeibsginn
cker Lprecbstuncken wirck an gieicber Stelle bekanntgegeben.

Nr. mvä. üvnl. pkil. nst. sVviänvr , Aiilüksä
^ Tsvnsrrt — Rufnummer 428

ErfahreneHausgehilfin
Mädchen oder unabhäng. Frau,
gesucht zum l . Febr. oder später.
Frau H. Roth , Baden -Baden
Prinz -Weimarstr. 5, Fernspr. 1851.

Deutsche krauen und ^ lääel! Heltt mit! 8elil 088 er
Oie Oeutscve Reicvspost ist rur Lewäitizung ivrer Aufgaben , ckie kür
Lront unck Leimst gieicv w einig sinck, aut Lure Mitarbeit ckringenck
angewiesen . Lei Remtern in Stackt unck Land könnt Ivr in allen Oienst-
rweigen eingesetrt werden , insbesondere im

Lriek- unck psketrustellckiensl , Srlek- unck paketvertell-
cklenst, Scbslterckienst bei cken Postämtern , Teler-rapben-
cklenst(ferriscbreiber ), fernsprecb - unck Rentenrecbnungs-
ckienst, postscveckckienst , postspark ssenckienst (nur in
Müen), pernsprecvvermlttlungsckienst , Xrattwagenküvrer-
ckienst, Lürockienst (Scvreibmascvlne — liurrscvrlkt)

sowie in rein tecbniscven Dienststellen , kalis Ivr leicvte vsnckwerk-
ücve Arbeiten üdernevmen wollt.
Oie Aufgaben cker Oeuiscven Reicvspost sinck so vielseitig , cksk
jede brau unck jedes Mäckel eine ibrer Isteigung unck Legsbung
entsprecbencke Arbeit ervailen kann , für cken Avkenckier.st wirck
»cbmucke Dienstkleidung gestellt Ivr könnt rur Aosviiksbescväk --
tigung (sucv rage - unck stundenweise ) im Angestellten - oder Ardeiter-
verbäünis oder rur Osueidescvaktigung mir Aussicvt auk Lerukung
in das Leamtenverväilnrs (Aufstieg b 's rur Oderpostsekreisrin ! einge¬
stellt werden TairkmäLige Verglltungaucv wävrenck cker Ausbildung.
Merkblätter mit genauen Leckingungen ervsllec Ivr bei jedem Postamt.

franon und I8IV0oII Î oI0s < 8u «rN »o»
G 0 LUT 80 LLI 1 »L« 0 « 8 p 08 Tl

ardallan «laa » 0ar «l»8N »n>aaa alclil aar
/LI »/ivI »ßvlL inalarlall « » aailara » a «>« Iilalla H»fa »t«

werden auk Ostern rur grünck-
Ücven Ausbildung eingestellt

psul srienrks
Plai -rdaßin , LerlboickstrsLe 17

Also nun ein Ltreilbsnck um
das lleimsidistt unck kort mit
ibm an ckie front . Oer Sol¬
dat interessiert sieb kür
nickts mebr als tür seine
Leimst , um ckie er kämpkt.

lill!!!ll!l!llllll!l!!llllli!li!il!l!l!illlil!l!!!lllllll!lli!lillli!!!l!!!l!!(l

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnersta -r, 21. Jan.
1843, nachm. 3 Uhr in Brrken-
feld

Berarbeitungsholze, 125 Stück
birnbaum und buchene Dielen,
3 und 2,5 cm dick, 2 und 3 m
lang und ca. 0,50 m breit.

Zusammenkunft am Rathaus.
S «richt »vollzi »h- rst«ke

Neuenvkrg.

krisvurlvIrrlmN
auf Ostern zur gründlichen Aus¬
bildung gesucht.

Herren- und Damenfriseurgeschäft,
Pforzheim, Dillsteinerstraße 40.

Neuenbürg.
Möbliertes heizbares

von werkt. Mann gesucht.
Angebote unter Nr . 244 an die

Enztäler-Geschästsstelle.
Klsinsrsr

in gutem Bauzustand in schönem
Schwarzwaldstüdtchen gegen bar

KSUkLN FSLUrKÜ.
Angebote unter Nr 254 an die

Enztälregeschäftsstelle.

2- 3 Zimmer-
Wohnung

in Herrenalb zu mieten oder
gegen 3 Zimmer - Wohnunq
in Lahr zu tauschen gesucht.

Näberes Köllenberger, Küchen¬
chef, W .E.-Lager, Herrenalb.

vom »
Denn wenn Loblenstlau atzwäscbr, würcien Srröme von
lreiüem Nasser üieLen, wo man genau so gur mir einem
krucchreil auskommr. tzlan ciarl eben nicbc unter tliellenclem
Nasser abwascben. Auch in clie G/accbbücbe darf Kobien-
klau nicär rein. Lr würcie am liebsten kür festes G/äscsticstück
einen Lxtrakessel beiren . Du unst »cb unst wir alle geben
ibm aber nicbc auk sten Leim. Gkstr lassen uns nicbc mit so
albernen Sprüstaen elnwiclceln wie:„Acb, stas biLstcen macbr
stocb nicbts aus." Viele V/enig macken ein Viel - lsteucscb-
lanst bar über 20 kvlillionen kstausbalre. XVenn ragllcb fester
lstausbalr nur etwas Loble erspart , stann kommt eine
riesige blenge Zusammen.
Orr muLr stakür sorgen, stall Xoblenlclau sie nickt steblea
Kana.

ist kür inn nichts mSksrL« rn«ckTr>,—
ouk , zsfrf sr sn ^ rs 2vL ?ssni

NeuenbürgAilfefteLe..MtzSZZZe und Mssd"
Svrechklunde morgen Donnerstag von 3—S Uhr

lOrtskrankenkaife part.j. ^

Klsinsr ^ onn - was tun?
Ein guterbaltenes

MnrSerdvtt
Größe 140X70 cm, sowie einl.sußgittsi'
zu Kaulen gesucht.

Angebote unter Nr . 255 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Herrenalb-Eaistal.

mutr - 0 . kstikliuli
mit dem 3. Kalb tragend, setzt dem
Verkauf aus

Jakob König. Vliki' üik Zukunft vnü, muk Wöitsr^öi'bsn!

Wsnnst mol „cionsbsngsbt " , weil)
sr : bi 0 n so p !ast - siostircb  ver¬
bindet im blu blutstillend und
bockboktsriaid.  bind O -u-s -r-
eiartiaitöt böit Wundrön-
dsr klommsrortig ausommsn.
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